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Entwicklung weiterhin ermutigend  
 
Zum Jahresende 2002 äußerten sich führende Südafrikaner positiv zum Verlauf 
der politischen und sozioökonomischen Entwicklung. 
 
Präsident Thabo Mbeki wies im November 2002 während einer Ansprache vor dem 
Nationalrat der Provinzen auf verschiedene günstige Entwicklungen in Südafrika hin. 
 
Südafrika hat auch weiterhin ein positives Wirtschaftswachstum zu verzeichnen und 
der Lebensstandard ist zwischen 1994 und 2001 deutlich gestiegen, wie 
unabhängige Untersuchungen zeigen. Die Anzahl der Menschen in Südafrika, die 
weniger als 2 500 Rand im Monat verdienen, nimmt beständig ab, während 
gleichzeitig immer mehr Personen Einkommen zwischen 2500 Rand und über 6000 
Rand im Monat zur Verfügung haben. Diese Tatsachen zeigten, dass das Umbau- 
und Entwicklungsprogramm (RDP) in den meisten  Breichen erfolgreich umgesetzt 
werde, sagte der Präsident.  
 
Eine wichtige Ausnahme in dieser Hinsicht ist allerdings der Arbeitsmarkt. Aber die 
Wohnungsbau-, Leitungswasser- und Elektrifizierungsprogramme der Regierung 
zusammen mit der Kontrolle über die Schulspeisung, die Auszahlung von Renten 
und Kindergeld hätten wesentlich dazu beigetragen, die Armut zu mildern.  
 
Der Präsident wies in seiner Rede allerdings auch darauf hin, dass die Eindämmung 
von Unterentwicklung und Armut, besonders in den ehemals für Schwarze 
ausgewiesenen städtischen und ländlichen Gebieten, noch immer eine 
schwerwiegende Aufgabe sei.  
 
Da seit 1994 makroökonomische Stabilität erreicht worden sei, müsse man sich jetzt 
stärker auf die mikroökonomische und kommunale Entwicklung konzentrieren, 
erklärte Thabo Mbeki. Der Fonds für die Wirtschaftsentwicklung in den lokalen 
Gemeinschaften ist von 42 Mio. Rand für 1999 auf 98 Mio. Rand im laufenden 



Finanzjahr aufgestockt worden. Die Folge war eine deutliche Zunahme der Projekte, 
die dieser Fonds finanziert, wodurch mehr als 3000 Dauerarbeitsplätze geschaffen 
worden konnten.  
 
Neujahrsrede 
 
In seiner Neujahrsrede am 30. Dezember 2002 würdigte der Präsident die 
Höhepunkte des Jahres. Für Südafrika war 2002 das Jahr der Freiwilligen. Zahllose 
Menschen aus vielen Sektoren der Gesellschaft waren ehrenamtlich im Rahmen der 
Letsema-Kampagne im Interesse Südafrikas und seiner Menschen tätig. Es sei eine 
Herausforderung für das Jahr 2003, Letsema zu einer bleibenden Institution werden 
zu lassen, sagte Präsident Mbeki.  
 
Die Gründung der Afrikanischen Union (AU) im Juli habe einen großen Schritt 
vorwärts für die Zukunft Afrikas bedeutet. Die Neue Partnerschaft für Afrikas 
Entwicklung (NEPAD) eröffne neue Möglichkeiten für die Wirtschaftsentwicklung des 
Kontinents. Auf dem Umweltgipfel für nachhaltige Entwicklung in Johannesburg sei 
viel erreicht worden, worauf man aufbauen müsse. Während Südafrika der Armut 
und Unterentwicklung im eigenen Lande ein Ende setzen wolle, müsse es sich aber 
auch gegen die Degradierung der Umwelt anderswo wenden und dazu beitragen, 
eine gesunde und nachhaltige globale Partnerschaft zwischen dem Planeten und 
seinen Menschen zu erreichen.  
 
Der Präsident konstatierte, dass die südafrikanische Wirtschaft stärker als erwartet 
gewachsen sei. Es gehöre zu den größten Herausforderungen für die Regierung, 
Wirtschaftswachstum und Entwicklung weiter zu stärken und Vertrauen und Stabilität 
auszubauen und zu vertiefen. 
 
Zu den weiteren Höhepunkten des Jahres zählte Präsident Mbeki auch die erfolgte 
Steigerung der Dienstleistungsqualität seitens der Regierungseinrichtungen, die 
fortgesetzte Arbeit an der integrierten ländlichen Entwicklung und städtischen 
Erneuerung sowie den Ausbau der Interaktion zwischen den Bürgern und Vertretern 
von Regierung und Behörden (Imbizo-Programm).  
 
Das Imbizo-Programm wird 2003 fortgesetzt. Gewöhnliche Südafrikaner erhalten 
hierdurch die Möglichkeit, ihre Sorgen und Nöte, aber auch ihre guten Ratschläge 
und Lösungsvorschläge führenden Politikern und Beamten selbst mitzuteilen. 
Präsident Mbeki hat 2002 persönlich in den Provinzen Freistaat und Gauteng an 
diesem Programm teilgenommen.  
 
Gründe zum Optimismus  
 
Anfang Dezember bewertete auch der Präsident der südafrikanischen Zentralbank 
Tito Mboweni die Wirtschaftsentwicklung des Jahres 2002 positiv. Für 2002 rechnete 
er mit einem Wirtschaftswachstum um die 3 %, während der Weltdurchschnitt für 
2002 bei 2,8 % lag. Das Wachstum sei in faktisch allen Sektoren der Wirtschaft zu 
bemerken. Entsprechend weise das zweite Quartal von 2002 eine 
Beschäftigungszunahme von 0,6 % auf. Der Zentralbankpräsident sagte, es sei zwar 
noch zu früh Schlussfolgerungen zu ziehen, aber dies sei immerhin ein willkommener 
Gegensatz zu dem seit 1989 herrschenden Abwärtstrend bei den 
Beschäftigungszahlen.  



 
Eine weitere positive Entwicklung sei die St� rkung von S� dafrikas 
Wettbewerbsf� higkeit im Verlauf des Jahres 2002, mit steigenden Exportgewinnen 
und geringerer Abh� ngigkeit von eingef� hrten Produkten in einer Zeit der globalen 
Unsicherheit.  
 
Tito Mboweni wies darauf hin, dass die Handelsbeziehungen S� dafrikas mit dem 
Ausland durch Gesetze und Abkommen wie den Africa Growth and Opportunity Act 
(AGOA) der Vereinigten Staaten, das Freihandelsabkommen mit der EU und das 
Freihandelsabkommen der SADC-L� nder (Southern African Development 
Community Free Trade Agreement) gef� rdert werden.  
 
Der Tourismussektor verzeichne ebenfalls einen Aufschwung – trotz oder vielleicht 
sogar wegen der Bef� rchtungen nach dem TGerrorangriff vom 11. September. In den 
ersten 10 Monaten des Jahres 2001 kamen 4,8 Millionen Besucher aus dem Ausland 
nach S� dafrika; im Vergleichszeitraum f� r 2002 waren es 5,3 Millionen.  
 
Unter der weltweiten Vertrauenskrise, was die Buchf� hrungspraktiken der 
Unternehmen betrifft, h� tten S� dafrikas Finanzm� rkte nicht gelitten, betonte Tito 
Mboweni, und ausl� ndische Anleger h� tten substanzielle Gewinne an der B� rse 
gemacht. Aber besonders beeindruckend sei das Ausmaû gewesen, in dem der 
Rand sich wieder erholt habe.  
 
Gute Finanzpolitik 
 
Nach dem starken Wertverlust im Dezember 2001, der die Regierung sogar 
veranlasst hatte, eine Untersuchungskommission einzusetzen, stieg der Wert des 
Rand um 24 % im Vergleich zu einem statistischen W� hrungskorb. Der 
Zentralbankpr� sident erkl� rte, mit Ausnahme der inflationistischen Folgen des 
Wertverfalls vom Ende 2001 sei die s� dafrikanische Wirtschaft daher in einer guten 
Verfassung. Er sagte voraus, dass die vier Erh� hungen des Zinssatzes zusammen 
mit der  starken Aufwertung des Rand im Jahre 2002 die Inflationsspirale beenden 
w� rden.  
 
Auch Finanzminister Trevor Manuel wertete Ende November 2002 das Erstarken des 
Rand im Vergleich zum Dollar als ein Resultat der richtigen Finanzpolitik der 
Regierung, die durch Stabilit� t, makro� konomischen Fortschritt und eine gesunde 
Sparpolitik gekennzeichnet sei.  
            �  
 
 
 
Wirtschaftswachstum der Provinzen  
 
Vorl� ufigen Sch� tzungen von Statistics South Africa zufolge hatte die Provinz 
Limpopo im Jahr 2001 die h� chste Wirtschaftswachstumsrate zu verzeichnen. In 
Limpopo nahm auch das Bruttoinlandsprodukt in den sechs Jahren von 1996 bis 
2001 am st� rksten zu. Die Wachstumsrate f� r 2001 war 6,3 % und der Durchschnitt 
f� r den Zeitraum von sechs Jahren betrug 3,8 %.  
Zur Wachstumsrate des Bruttoinlandsprodukts in den anderen Provinzen verschafft 
das Statistische Amt f� r 2001 die folgenden Zahlen: Ost-Kap: 5,3 %; KwaZulu-Natal: 



3,6 %; Gauteng: 3,3 %; Nord-Kap: 2,7 %; West-Kap: 2,6 %; Mpumalanga: 0,6 %; 
Freistaat: - 0,6 % und Nord-West: - 1,6 %. 2001 trug Gauteng 33,9 % zum 
Bruttoinlandsprodukt des Landes bei.  
 
Weitere Informationen bei www.statssa.gov.za (Discussion paper, Gross Domestic 
Product per region, annual estimates 1995 – 2001) 
 
 
 
Berlin: Afrikanische AktivistInnen und KünstlerInnen konfrontieren Aids 
 
Zeit:   6. Februar 2003, 20h00 
Film: Wa’N Wina – Sincerely Yours, von Dumisani Phakathi, 

Südafrika 2001 
Vortrag:  Claude Kalume Mukadi (Kongo) von Afrika Positiv e.V., 
München 
Bodypainting:  Doudey Erick Fakambi aus Benin  
Special Act:  Vusi Thusi & Friends, Jazz aus Südafrika 
Konzert:  Virginia Mukwesha & Band – Jiti-Queen aus Zimbabwe 
Chillout:  DJane: Sister Eka – African style, Reggae, Salsa 
 
Veranstaltungsort: SO36 Oranienstr. 190, 10999 Berlin-Kreuzberg, Ubf. Kotbusser 
Tor 
Kontakt: info@AHOI-kultur.de   www.AHOI-kultur.de   
 
 
 
Afrikanische Perspektive 
 
Das südafrikanische Parliamentary Millennium Project über Afrika bringt interessante 
Fakten ans Licht und verschafft Einsicht in die unterschiedlichen Perspektiven, mit 
denen einerseits die Außenwelt Afrika und andererseits die Afrikaner sich selbst in 
bezug auf Geografie, Geschichte, Kultur und Tradition sehen und gesehen haben.  
 
Was die unterschiedlichen historischen Betrachtungsweisen von Südafrika und Afrika 
betrifft, zeigt beispielsweise eine seltene chinesische Landkarte aus dem 15. 
Jahrhundert, dass China schon wesentlich früher als die vermeintlich „ersten“ 
Entdecker aus Europa Kontakt mit Afrika hatte.  
 
Während in der Vergangenheit die Welt in Afrika eine Gelegenheit zum 
Sklavenhandel und zur kolonialen Ausbeutung sah, denken und dachten die 
Afrikaner selbst bei ihrem Kontinent an die Goldbergwerke, die weitreichenden 
Handelsbeziehungen und die Hochkulturen lange vor der Ankunft der ersten 
Europäer.  
 
Man weiß heute beispielsweise nur wenig über die sieben Köpfe aus Keramik, die bei 
Lydenburg in der Provinz Limpopo gefunden wurden. Aber sie zeigen, dass es in 
diesem Teil des Kontinents zumindest seit 1500 Jahren bedeutsame kulturelle und 
soziale Aktivitäten gegeben hat. Ebenso ist das aus Goldblech angefertigte Nashorn 
aus Mapungubwe ein Beweis dafür, dass Gold schon vor 800 Jahren und nicht erst 
seit 1886 in Südafrika entdeckt und abgebaut wurde. Auch Keramik- und 



Glasperlenfunde aus China, die bei Mapungubwe ausgegraben wurden, beweisen, 
dass zumindest zwischen dem südlichen Afrika und Asien Handelsbeziehungen 
bestanden, bevor europäische Schiffe das Kap umsegelten.   
 
Die Ausstellung des Parliamentary Millennium-Projekts dient im weitesten Sinne der 
internationalen Verständigung. Sie klärt darüber auf, dass die Interpretation der 
Probleme und politischen Chancen der Gegenwart stark davon beeinflusst wird, 
welche Sichtweise man von der Vergangenheit hat. Und über die Unterschiede in 
dieser Sichtweise bei Afrikanern und Nicht-Afrikanern gibt das Projekt Auskunft. 
 
Nachzulesen bei  www.safrica.info/news/top_story/parlproject.htm  
            �  
 
 
 
Mit dem Forschungsschiff unterwegs 
 
Die „SA Agulhas“ hat im November 2002 zum ersten Mal Touristen in die Antarktis 
mitgenommen. Das südafrikanische Forschungs- und Vorratsschiff hatte auf der 
Reise zu den Prince Edward-Inseln 80 Naturliebhaber an Bord, die es sich nicht 
entgehen lassen wollten, die Vögel, Seehunde und Wale in den fast unbefahrenen 
Weiten des Ozeans zu beobachten. Acht verschiedene Pinguin- und über 50 
verschiedene Seevogelarten ließen die achtzehn Tage lange Reise zu einem 
besonderen Erlebnis für Vogelkundige werden.  
 
Ein großer Teil der Einnahmen dieser Fahrt wird dem Percy Fitzpatrick Institute der 
Universität Kapstadt für ein Forschungsvorhaben zur Verfügung gestellt. Das ganze 
Unternehmen war so erfolgreich, dass die Organisatoren, Birding Africa und Cape 
Town Pelagics, bereits zahlreiche dringende Anfragen bezüglich einer Wiederholung 
der Reise erhalten haben.  
 
Der Reisebericht mit Fotos und zusätzlichen Informationen steht im Internet: 
http://peter.maxitec.co.za  (What’s New; Prince Edward and the Pack Ice Pelagic – 
Trip Report)  
            �  
 
 
 
Tierschutz: Back to Africa  
 
Hinter dem Namen „Back to Africa“ verbirgt sich eines der interessantesten 
Tierschutzprojekte Südafrikas, dem weltweite Aufmerksamkeit und Anerkennung 
zuteil wird. Es handelt sich hierbei um die Initiative einer Gruppe engagierter 
Tierschützer, die afrikanische Wildtiere, und zwar in erster Linie gefährdete Arten, die 
sich in Gefangenschaft fortgepflanzt haben, nach Afrika zurückführen und sie dort in 
ihrem ursprünglichen Habitat auswildern wollen. Hierbei denkt man an Tiere, die in 
zoologischen Gärten geboren wurden und die dort nicht mehr genügend Platz haben 
oder nicht artgerecht gehalten werden können.  
 
Das Projekt wird unter dem Dach einer gemeinnützigen Organisation durchgeführt 
und finanziert sich durch Spenden und Sponsorengelder. „Back to Africa“ steht unter 



der Leitung von drei namhaften Wissenschaftlern und Veterinärmedizinern mit 
langjähriger Erfahrung auf dem Gebiet des Tier- und Artenschutzes in Afrika: Dr. 
Hamish Currie, Dr. Peter Morkel und Dr. Micheal Knight. Dr. Hamish und Dr. Knight 
arbeiten für South African National Parks. Dr. Morkel leitet das Nashornprojekt im 
Ngorongoro-Krater in Tansania und ist Mitglied der zoologischen Gesellschaft 
Frankfurt. 
 
Im Februar 2002 trafen die ersten Tiere – vier Rappenantilopen – mit dem Flugzeug 
in Südafrika ein. Sie waren eine Spende des Blijdorp-Zoos in Rotterdam. Im Mai 
kamen weitere Tiere aus einem Zoo in der tschechischen Republik. Beide Gruppen 
wurden in die Zuchtstation nach Graspan bei Kimberley gebracht und bilden dort den 
Grundstock für ein Zuchtprogramm. Die Nachkommen sollen später in verschiedenen 
Tierreservaten Südafrikas ausgewildert werden. Rappenantilopen gelten in ganz 
Afrika als gefährdet.  
 
Ein ähnliches Programm gibt es für Pferdeantilopen, ebenfalls eine äußerst bedrohte 
Antilopenart, deren Bestand in Afrika rapide zurückgeht. Hier arbeiten die 
Verantwortlichen in Graspan u.a. mit dem White Oak Conservation Centre in Florida, 
USA, zusammen. Mit dem Zoo in Winchester, Großbritannien, wird ein 
Gemeinschaftsprojekt zur Ansiedlung von Pferdeantilopen im Mkhaya-Tierreservat in 
Swasiland durchgeführt. 
 
Auf der „roten Liste“ der World Conservation Union stehen insgesamt 11 167 vom 
Aussterben bedrohte Tier- und Pflanzenarten. Südafrika will mit dem Projekt „Back to 
Africa“ einen Beitrag zur Reduzierung der Liste leisten.     
 �  
 
 
 
Freunde der Peace Park-Idee im südlichen Afrika  
 
Die Stiftung Europäisches Naturerbe (Euronatur), DaimlerChrysler und die Deutsche 
Lufthansa unterstützen die Peace Park-Idee. Während eines Workshops, der bereits 
im Juli 2002 in Johannesburg stattfand, wurden konkrete Vorschläge unterbreitet, die 
es bei der Umsetzung von Ökotourismus-Konzepten zu berücksichtigen gilt. Es 
wurden u.a. folgende Punkte aufgeführt: 
 
�  Unterstützung einer abgestuften Schutzgebietspolitik in Urlaubsregionen mit 

klar definierten Schutz- und Nutzungsbereichen; 
�  Reduzierung von Umweltbelastungen durch kontinuierliche Verbesserung der 

Ökoeffizienz (Energieverbrauch, Wasserverbrauch, Abfallaufkommen, Flächen- 
und Naturverbrauch) bei bestehenden Hotel- und Ferienanlagen bzw. durch 
den Einsatz geeigneter Maßnahmen (Solaranlagen, Entsalzungsanlagen, 
Nutzung nachwachsender Rohstoffe) bereits beim Bau neuer Anlagen; 

�  Integration von Umweltqualitätsstandards und sozialen Standards in 
ökologische Tourismuskonzepte und deren aktive Umsetzung; 

�  Einführung und Unterstützung aller Maßnahmen zu einem sinnvollen 
Besucherlenkungskonzept zur räumlichen und zeitlichen Steuerung und 
Lenkung von Besucherströmen; Maßnahmen zur Renovierung und 
Renaturierung von übernutzten Tourismuszonen; 



�  strikt kontrollierte Masterpläne innerhalb einer abgestimmten 
Regionalentwicklung für touristische Entwicklung, dabei auch die Integration 
lokaler, kommunaler und regionaler Bedürfnisse.  

 
Sowohl Euronatur als auch DaimlerChrysler und die Deutsche Lufthansa setzen sich 
aktiv für die Umsetzung der oben genannten Punkte ein, um so im südlichen Afrika 
gleichermaßen Ökologie und Ökonomie im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung zu 
fördern. 
 
(Quelle: Presseinformation der Stiftung Europ� isches Naturerbe (Euronatur) vom 3. Dezember 2002) 
            �  
 
 
 
Neues von South African Airways 
 
South African Airways (SAA) wird am 1. M� rz 2003 mit der Fluggesellschaft Linhas 
Aéras de Moçambique (LAM) im Codeshare fliegen. Derzeit bedient LAM 11mal die 
Woche die Strecke Johannesburg ± Maputo, SAA verf� gt � ber 10 Frequenzen.  
 
Seit Dezember 2002 bietet SAA w� chentlich 43 Fl� ge von Europa nach S� dafrika: 
21 von London, jeweils sieben von Frankfurt und Z� rich sowie jeweils vier von 
Mailand und Paris. 
 
Im Rahmen der Networking Africa-Strategie baut S� dafrika das Streckennetz in 
Afrika weiter aus und schafft von der Drehscheibe Johannesburg aus weitere 
Anschl� sse f� r G� ste aus Übersee. So fliegt SAA nun zweimal w� chentlich von 
Johannesburg nach Addis Abeba in Äthiopien und hat ihre Frequenzen nach 
Kinshasa (Demokratische Republik Kongo) von zwei auf drei pro Woche erh� ht.  
 
Seit dem 1. Januar 2003 haben SAA und Swiss International ihre Kooperation bei 
den Vielflieger-Programmen beendet. Bis Ende 2002 bei Swiss International 
erworbene Bonus-Meilen sind beim SAA-Vielflieger-Programm Voyager noch bis 
Ende 2003 g� ltig.  
 
 
 
 
Marula-Produkte: nachhaltige Arbeitsplätze  
 
Der Marula-Baum ist in S� dafrika vor allem in der Provinz Limpopo weit verbreitet 
und wird vielseitig genutzt (s.a. ¹RSA 2000", Nr. 05/00). Die Bl� tter werden vom Wild 
und von den Rindern auf den Farmen gefressen. Die Fr� chte enthalten hohe 
Mengen Vitamin C und Pektin und eignen sich ausgezeichnet zur Herstellung von 
Lik� ren und der Kern hat einen hohen Proteingehalt und liefert ein � l, das u.a. dazu 
geeignet ist, Fleisch bis zu sechs Monate lang im subtropischen Klima ohne K� hlung 
zu konservieren.  
 
Von den Bl� ttern der Marula-B� ume ern� hren sich � brigens auch die Mopani-
Raupen, die ihrerseits als beliebte Delikatesse und eiweiûhaltiges Nahrungsmittel 
von vielen Menschen gern verspeist werden.  
 



Aus den Baumwurzeln wird eine Medizin gegen Magenbeschwerden gewonnen, die 
Borke liefert einen Extrakt, der ebenfalls bei Magenbeschwerden und sogar 
Magengeschwüren wirksam ist, und aus dem leicht zu verarbeitenden und 
splitterfreien Holz fertigt man Schalen und andere Haushaltsgeräte. 
 
1995 entstand ein Projekt zur Stärkung der Wirtschaftsmacht schwarzer Frauen auf 
dem Lande, dem die Verarbeitung von Marula-Produkten zugrunde lag. Heute ist 
daraus ein Wirtschaftsunternehmen auf Erfolgskurs geworden. Marula Natural 
Products (Pty) Ltd rechnet für 2005 mit Verkaufszahlen im Wert von 1,2 Mio. Dollar. 
Das Unternehmen produziert ein vollständig natürliches Öl von hoher Qualität, das 
hervorragend für die Kosmetikindustrie geeignet ist. Dem Fruchtfleisch der Marulas 
entzieht man einen Saft, der viermal soviel Vitamin C enthält wie Orangensaft.  
 
Marula Natural Products verwendet keine maschinellen Erntemethoden, Pestizide 
oder künstliche Zusätze. Die Produkte werden vollkommen organisch hergestellt. 
Das Unternehmen bietet über 2400 Frauen aus den ländlichen Gemeinschaften 
Arbeitsplätze.  
 
Siehe auch: www.marula.org.za  
            �  
 
 
 
Fußballweltmeisterschaft 
 
Südafrika bewirbt sich um die Fußballweltmeisterschaft 2010. Danny Jordaan, der 
Leiter des Bewerbungskomitees, hält sein Land für den idealen Gastgeber. In 
Südafrika wurde bereits der Rugby World Cup ausgetragen, fand der Umweltgipfel 
statt, der Weltgipfel gegen Rassismus, die Konferenz der Blockfreien Staaten 1998 in 
Durban und der Cricket World Cup, so dass genug Erfahrung bezüglich der 
erfolgreichen Ausrichtung internationaler Ereignisse vorhanden ist.  
 
Mit seiner starken Wirtschaft rechnet sich Südafrika diesmal gute Chancen aus, 
nachdem die Bewerbungen um die Olympischen Spiele für Kapstadt und die 
Fußballweltmeisterschaft für 2006 fehlgeschlagen waren.  
            �  
 
 
 
„Mauerspechte“ beschädigen Umwelt  
 
Zahlreiche Besucher von Kapstadt und Umgebung sind in den letzten Monaten dazu 
übergegangen, kleine Brocken vom Tafelberg abzuschlagen und als Souvenir mit 
nach Hause zu nehmen.  
 
Robben Island, Welterbe und beliebtes Touristenziel, ist ebenfalls betroffen. Die 
Besucher lassen Stückchen aus dem Steinbruch mitgehen, in dem Nelson Mandela 
während seiner Haft arbeiten musste, oder stecken Bruchstücke der Schieferplatten 
aus dem Gefängnis selbst ein. Aber hier hat das Problem nicht ganz so große 
Ausmaße angenommen wie auf dem Tafelberg, da die meisten Touristen mit 
begleiteten Führungen unterwegs sind und nicht so viele Gelegenheiten haben, 
Andenken mitzunehmen.   



 
Ungefähr vier Millionen Menschen besuchen jährlich die Kaphalbinsel, davon fahren 
etwa eine Million auf den Tafelberg. An der oberen Seilbahnstation sieht man im 
grauen, verwitterten Sandstein frische rotbraune Narben, wo Stücke 
herausgeschlagen worden sind. Die Behörden sagen, es sei unmöglich, den 
„Mauerspechten“ ohne zusätzliche Polizeipatrouillen das Handwerk zu legen. Als 
Alternative  denkt man daran, bei Straßenarbeiten entfernte Felsblöcke zu 
zerkleinern und in den Andenkenläden in der Hoffnung zu verkaufen, dass die 
Touristen dann den Rest des Tafelbergs in Frieden lassen.  
 
Die Andenkenjäger sind inzwischen zu einem ebenso großen Problem geworden wie 
die Grafitti-Schmierer und diejenigen, die unter Naturschutz stehende Blumen 
pflücken.  
            �  
 
 
 
Lebensmittelpreise: Komitee gegründet  
 
Im Januar 2003 hat das Landwirtschaftsministerium ein Komitee zur Kontrolle der 
Lebensmittelpreise ins Leben gerufen, das die südafrikanischen Verbraucher vor 
ungerechtfertigt hohen Preisen schützen soll. Das Ministerium führt damit einen 
Kabinettsbeschluss vom Oktober 2002 aus. Das Komitee wird von Prof. Johan 
Kirsten von der Universität Pretoria geleitet. Stellvertretende Leiterin ist Fikile 
Mazibuko von der Universität Zululand.  
 
Das Komitee wird die Preise von Grundnahrungsmitteln beobachten, sowie starke 
oder möglicherweise ungerechtfertigte Preissteigerungen und gleichzeitig irreguläre 
oder unfaire Geschäftspraktiken auf diesem Gebiet untersuchen. Die 
Verbraucherorganisation South African National Consumer Union (SANCU) zeigte 
sich erfreut über diese Entwicklung.  
 
Siehe auch: www.gcis.gov.za/buanews  
            �  
 
 
 
Empowerment für Winzer 
 
Die St� rkung der Wirtschaftsmacht ehemals benachteiligter S� dafrikaner im 
Landwirtschaftssektor wird durch ein neues Empowerment-Projekt gef� rdert, das 230 
Mio. Rand in eine Weinfarm in der Provinz Nord-Kap investiert.  
 
Die Industrielle Entwicklungsgesellschaft (Industrial Development Corporation ± IDC), 
die Black Management Forum Investment Company (BMFI) und Piet Karsten, ein 
Traubenz� chter mit 1000 ha Weinst� cken am Orange River bei Upington, haben das 
Keboes-Projekt ins Leben gerufen.  
 
Die Mittel werden investiert, um Tafeltrauben auf 500 ha Land anzubauen. Bei voller 
Produktion ab 2010 wird Keboes 1250 neue Arbeitspl� tze geschaffen haben und 1,9 
Mio. Kartons Exporttrauben haupts� chlich f� r den europ� ischen Markt produzieren. 
Alle Angestellten werden als Aktion� re am Unternehmen beteiligt sein.  
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Namen und Fakten 
 
Im DaimlerChrysler-Werk in East London werden die Autos nur noch mit 
umweltfreundlichen Farben auf Wasserbasis lackiert. Was die Einsparung wertvoller 
Rohstoffe betrifft, bestehen verschiedene Teile im Innenraum der Autos aus den 
Fasern der Sisalagave anstatt aus Plastik.  
 
Fahrzeuge, Fahrzeugteile und Zubeh� r standen bei den s� dafrikanischen 
Exportg� tern im Jahr 2001 mit 7,6 % der Ausfuhr an dritter Stelle. Im Vergleich zu 
2000 bedeutet dies einen Zuwachs von 50,9 %. Hierzu hat der Wertverlust des Rand 
in 2001 allerdings stark beigetragen. Obwohl sich der Rand allm� hlich erholt hat, 
rechnet der Fahrzeugsektor mit einer fortgesetzten g� nstigen Entwicklung f� r 2003. 
In diesem Jahr beginnt auch Toyota mit dem Export von in S� dafrika hergestellten 
Autos nach Australien.  
 
J.R.R. Tolkien (¹Herr der Ringeª) wurde 1892 in Bloemfontein (Freistaat) geboren. 
Obwohl er nur die ersten drei Jahre seines Lebens in dieser Stadt verbrachte, hat er 
dort doch eine begeisterte Anh� ngerschaft. Die Haradrin Society plant ein j� hrliches 
Literatur-Festival und hat f� r Touristen bereits einen Gang durch Bloemfontein auf 
Tolkiens Spuren ausgearbeitet. Eine ¹stilgerechteª Unterkunft wird Besuchern im 
¹Hobbit Houseª geboten.   
 
Das North Sea Jazz Festival findet am 28. und 29. M� rz 2003 zum vierten 
aufeinanderfolgenden Mal in Kapstadt statt. 32 internationale und afrikanische 
K� nstler werden teilnehmen. Sie treten allerdings wahrscheinlich zum letzten Mal im 
Good Hope Centre auf. Ab 2004 k� nnte das Festival in das ger� umigere Cape Town 
International Convention Centre verlegt werden, das im Juli 2003 fertiggestellt 
werden soll und noch mehr Platz bietet.  
 
Der neue Krüger-Mpumalanga International Airport (KMIA) in der Nähe von 
Nelspruit bietet seit dem 20. Januar tägliche Verbindungen nach Kapstadt an. Der 
Allianzpartner von South African Airways in Südafrika, SA Airlink, wird die beiden 
beliebten Touristenzentren künftig miteinander verbinden.  
 
Die National Reconstruction and Housing Agency (Nurcha) ist eine 
gemeinnützige Wohnungsbauagentur, die von der südafrikanischen Regierung mit 
dem Ziel ins Leben gerufen wurde, Bauprojekte für die Bezieher kleiner Einkommen 
möglich zu machen. Bisher wurden 106 000 Häuser von Nurcha mittels Bürgschaften 
und Leihen finanziert.  
 
Arbeiten und Reisen in Südafrika, Jobsuche leicht gemacht, Sprachkurse: Infos 
unter www.step-in.de, info@step-in.de und bei Tel: 0228/9 56 95-0.  
 
 
 


